
Dringe ein  Dringe e in  Zion dringe ein in Götti
Stärke Dich mit G eist und Leben, se i nicht wie die andern to t .
Sei du g le ich  den grünen Reben! Zion in die K raft sta&t in  den Schein 
D r i n g e  e i n  D r i n g e  e i n !

Herr, Gott über a lle n  G öttern, es i s t  V inter um Deinen Damen geworden.'
Wir müssen o ft  und lange von Dir schweigen und uns rein igen  vor Deinem 
Angesicht. Lehre uns schweigend anbeten. Lehre uns den Winter Deiner 
Kirche zu durchharren.

V/ir haben zu v ie le s  wissen wollen zwischen Himmel und Erde. Nun müssen 
wir unwissend werden, damit unser Herz noch leben kann. Aber wie im 
V in ter der dürre Zweig doch den Frost überdauert, w eil der Stamm ihn 
tr ä g t , so la ss  uns n ich t abbrechen durch deine Stürme.
Auch der Zweig, der keine Blüte trä g t und kein dürres B la tt ,  harrt auf 
den Schöpfer. So sind w ir heute, wir sehen n ich t, und sind unansehnlich, 
wir g lä n zen  n ich t, w ir leuchten dich, aber durchströme uns, werde uns 
vernehmlich, binde uns. Aus d ir  heraus wachsen w ir, Du steh st h in ter uns.

Lehre uns, wie w ir uns  schweigend sammeln zurück in  dich.
Herr versammle unsere Seelen zu D ir.

Zu lange hat es v i e l le ic h t  die s to lz e  Einzelne Seele v erlan gt,
Dich ein zeln  zu e rfa sse n .' Die ganze K raft w o llte  der Einzelne auch im 
G eist aufbringen, s ich  D ir zu nahen. Dein B ild  wie er es angeschaut h at, 
hat jeder in  seinem eigenen Tempel a u fg e s t e l lt .

Du aber w i l l s t ,  dass Dein Volk s ich  sammle. Du w i l l s t  den Chor Deiner 
Getreuen. Du w i l l s t  die Versammlung Deiner Getreuen und die Gemeinschaft 
der H eiligen . Du sch läg st das Wort des Einzelnen mit K r a ft lo s ig k e it .  Die 
Rede des Gelehrten machst Du zum Geschwätz und die Weltanschauung der 
Einzelnen vergeht wie Rauch. Dein Wort i s t  eben n ich t wie unsere Worte. 
Unsere Worte t e i le n  e in  und verk le in ern . Dein Wort i s t  die K raft d ie  ver­
e in t ,  i s t  die Gewalt die v e rg rö ss e r t, i s t  die  Macht d ie r e g ie r t .

Du ze rsch lä g st unsere geschwinden Eintagsw orte. Jahr und Tag müssen war­
ten , die dich hören w ollen. Denn dein Wort dauert und i s t  n ich t vorb ei 
in  der Morgenstunde oder in  der M ittagsstunde oder im Gespräch des Abends, 
sondern Deine Ew igkeit b r e it e t  s ich  aus h inein  in  d ie  Jahre und Jahrzehnte 
unseres Lebens. Wen Du mit seinem Namen gerufen h a st, dem baut dein Wort 
die Kammern seines L eib es, und wer seinen Namen von D ir hat rufen hören, 
den haust du a ls  eine Kammer in  das Haus deines G e is te s . Du lö s e s t  ihn 
aus den D iensthäusem  der Menschen und e r  s p ie l t  vor d ir  im lebendigen 
G ottesd ien st.

Lange und langsam uns aufbauen zu lassen  von Deinem Wort, und unsere 
eigenen Worte zu vergessen , das lehre uns Herr.

Damit w ir gesammelt eindringen in  Dich, n ich t jed er e in ze ln , denn er 
vermag es n ich t und du w i l l s t  den Einzelnen n ic h t, sondern a ls  Deine 
S tad t, a ls  Dein Volk, a ls  Dein Zion so lle n  w ir uns sammeln und aus dem 
Schein zurückdringen in  das Feld deiner K ra ft.

Denn du hast uns d iese  Verheissung gegeben durch unsem  Erstgeborenen, 
dass auch wenn der ein zeln e  s t i r b t ,  die Gemeinschaft der H eiligen  kom­
men kann. Lass denn nach dem K a rfre ita g  deiner Kirche die Auferstehung 
deines Volkes geschehen. Die Gläubigen werden schweigend s ich  sammeln 
und zurückdringen wird das Zion in  deine K raft und je  t i e f e r  s ie  w in ter­
l ic h  schweigen, desto frö h lic h e r  wird die Ungläubigen der Strom des Lobes 
ü b erflu ten  und werden a l le  anbeten und preisend sprechen:

148. Psalm.

A ndacht vom J u l i  1 9 3 0  ins H ö rsa a l XV d e r U n i v e r s i t ä t .



( P re ise t oh Ihn!

P re is t  IHM vom Bimmel her., 
p re is t  ihn in  den Höhen!
P re is t  ihn, a l l  seine Boten, 
p r e is t  ihn, a l l  seine ScharI 
P re is t  ihn, Sonne und Mond, 
p re is t  ihn, a l le  lich te n  Stem el 
P re is t  ihn, ih r  Himmelshimmel, 
und ih r  Wasser über dem Himmel!

Preisen so lle n  sie  SEINEN Namen, 
denn er gebot und s ie  waren gesch affen , 
er b e s te ll te  s ie  fü r  ewige Z e it ,
Gesetz gab e r , das man nie ü b ersch reite .

P re is t  IHN von der Erde her,
Seedrachen, Urwirbel ih r  a l le ,
Feuer, Hagel, Schnee und Dampf,
Sturmwind, der v o lls tr e c k t  seine Rede, 
ih r  Berge und a lle  Hügel,
Fruchtholz und a l le  Zedern, 
du W ildlebendes und a lle s  V ieh,
Kriechgereg und g e flü g e lte r  V ogel,
Erdenkonig und a l le  Nationen,
Fürsten und a l le  R ich ter der Erde,
Jünglinge und auch Maiden,
A lte , Knaben g ese llt!-

P reisen  so lle n  s ie  SEINEN Namen, 
denn ragend b le ib t  sein  Name a l le in ,  
seine Hehre über Erde und Himmel«
Er hat das Horn seines Volkes erhoben,
Preisung i s t s  a l l  seinen Holden,
den Sühnen J is r a e ls ,  dem Volk se in er Nähe.

K re ise t oh Ihn! )

Psalm 148 in  der Übersetzung M artin Bubers -und Franz Rosenzweigs.

Diese Andacht Eugen Rosenstocks wurde übertragen in  M aschinenschrift 
von Lise van der Molen, Winsum, 9® 10® 1984® Der Psalm wurde von mir 
h inzugefügt. Das Manuskript hat 3 S.


